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Adonnements-Prcis für den ganien Bahrganz von 52 Nummern ?r. K.

Mandoline und Ilöte.
^Spanische Romanze.)

Mit dem Schwerte an der Seite
An dem Gränzwall seines Reiches,
Sie Bidassoa betrachtend

Steht Hispanicns frommer König
In der Schlucht Gainchusqucta.

Es erdröhnen die Kanonen,
Scharf geladen mit dem Segen,
Den ihm jüngst der hcil'ge Vater
Für sein l!and, das schöne, sandte
Und die feste Stadt Iran.

Rings nm ihn kracht das Geschütze

Und es speit der Hinterlader
Ganz kanonisch seinen Hagel
Hcil'gcr Bomben und Granaten,
Daß Don Karlos selbst erschrickt.

Seht! in seinem edeln Busen
Regt sich jetzt ein menschlich Rühren:
Dieses Dosen, dieses Krachen
Kann er nicht mehr länger hören
Und er seufzet vor sich hin:

„Weh! die beiden Dhren bluten,
„Ach! es reißen meine Nerven;
„Die Grschüttrung meiner Mörser
„Paart sich mit den Rheumatismen, —
„Dieses halt' ein Andrer ans!"

Sprach's nnd trat geschwind bei Seite,
Wo sein Schlachtroß stand gesattelt,

In den Sattel schwingt behende

Sich Don Karlos, Spaniens König,
Reitet slugs nach Bajonnc fort.

Weit genug von dem Geschütze,
Nimmt er seine Mandoline;
Vor dem Balkon seiner Schönen
Singt er seine schönsten wieder
Und besiegt den festen Platz.

Horch! was hört man dort erklingen?
Sind es frohe Sicgsfanfaren?
Sind es schmetternde Trompeten,
Welche Irnns Fall verkünden,
Rufend den verliebten Don?

„Steck', o Karlos, die Guitarre
„Eilig durch das Balkongitter!
„Als du spieltest Blandoline,
„Ging des Königs Sache flöten
„Und Irnn, die Stadt, ist frei."
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Basler K
II. Im Wirthsstübli.

Bcppi: Lueg, Schangi, wäge dem Dotzcd

Gerbergäßlcr thuet sich d'Regieng uit verkestige,

aber specter gitt's ganze Quartier, wn vom Fraide-
ruusch verruckt werde. — Wenn emol — und 's
kunnt ganz sicher derzue —

Schangi: Eb's ll0 Iohr ummc sind!

Beppi: Stille doch! Wenn emol der Birsig
ganz überwölbt wird, so gitt's derno nit nur e

neye sondern au c breite Fahrstroß vom Steinethor
bis zur Post abc und derno bekommen alle Hintcr-
hyscr, wo an d'Birsig geend und setz so spöttisch

dreckig sich alncge lecnd, — do bckemme sie alle

neye scheenc Facade, ganz regelmässig ei Kryzstock
wie der ander in aincr Raihc. Das wird pariserle!

Schangi: I erlebs in jedem Fall nit, denn

z'ersch baut-me die Märthallc und die beide
Rhy brücke. Bis die drei fertig sind, wie lang
goht's ächt? Gsundheit, Beppi!

Bcppi: 'Doll der wohl thue! Aber sag, wie

werde ersch die St. Iohannsemer vor Fraidc gumpe,

wenn sie e neye Nhybruck heud!

Schangi: Glaub's wohl! Bis setz sind sie

allewyl nur d'Stieskiudcr vo der Mamma Regierig
gsi und hcnd usserem Spital no nyt beko, als
's jetzig Narrehuus und 's Znchthuus. — Was
bckemme denn aber d'Klaibaslcr?

Beppi: Gang zum Rothshcrr L—z, dä wird
dir's scho sage.

Schangi: Eppcn c neye Rhystroß mit-emc

Bahngleis fir e Pferdbahn von der Bierburg bis

uff Klaihynigcn abe?

Bcppi: Nu, meegli wär's scho, aber wohr-
schynli nit, sagt der Hanswurst. Das gäb jo der

Thierschutzverein nit zue und d'Regieng au nit vor
luter Humanität. Stoß a! Es läben unsre

hochgeachtete Herre!

Schangi: Sie solle läbe! I gunnenc jo
's Läbe gern.

*1 I. -Uff-enl Märt» steht in Nr. 4s des Postheiri.

Beppi: Und der President vom leeblige Bau-
kolleginm dernäbe!

Schangi: An dem soll's Läbe wohl thue!

I winsch ihm vo ganzem Herze, er mecht no viele

Iohr kenne der Kopf zum Fenster usstrecke und
^ si prächtig scheen Dalbethor mit Vergnüge aluege.

Bcppi: Jo, mit dem Dalbethor ainzig hct

er sich scho verewiget, von dene andere Bau-
schcepfnngc gar nit z'redc. Er hct sich sälber bi

Läbzytc e prächtig Denkmol gsctzt.

Schangi: Das d'Basler Burger und Iwoh-
ncr hend zahle inieße.

Bcppi: Was du hesch micße dra gä, hct di

verfluccht ivenig am Geldsäckel g'schräpst.

Schangi: F kennt's nit verlydc, denn mi

Geldsäckel wird ohnehi scho gnueg g'schräpst vo

miner Alte und mine Bncbe und Maidli.
Bcppi: Worum hesch so viel? Unsre rychc

Herre verstchns besser. Um aber wieder nff der
^

Herr RothShcrr z'ko, — der hct en kcstlige

Gedanke g'ha, an das hätte 1000 Rothshcrre nit
bald dänkl. Wil also das scheen Dalbethor sich

selber nit aluege und bewundere ka, so wenig als

e Mcnschckind sich aluege ka, usser immene Spiegel,
l so hct er dem Dalbethor e scheme Spiegel gsetzt,

wo er si lieblig Bild drin ka b'schaue.

Schangi: Wo ist denn dä Spiegel?

Bcppi: Merksch denn nit, Baschi? Santi-

hansthor ist dä Spiegel. Ist es nit 's Ebebild

vom Dalbethor?

Schangi: So-nc thyre Spiegel git's aber in
der ganze Welt e kainc

Beppi: Was ist das? 'S dunkt mi, 's kracht

Eppis

Schangi: Jo bigott! 'S kracht, 's kracht!..
I I glaub 's sei cn Erdbcbe.

Bcppi: Do wend mir waidli haim, go rette,

was z'rette isch. Wenn denn der Krach vorby,

su wcmmer uff Muttcnz zum Schorr in's Reßli

und trinke en gmiethligi Flasche. Denn kenne mer

l witers ibcr nuseri cffetlige Sache dischgcrierc.

Schangi: Blibt derby. Adie!
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Im Eilgutabsendliiireau zu Valiylou.

Scbnappsmeicr: Ist hie 's AbsäntbürcauV — Bürcanchcf: Zu diene. Was heud

Ihr welle, gucte Fründ? — S ch n a p p s m e i c r: Es Gläsli, aber vom schärpfere.

Die Foreley von Dentredur.

Was soll das Haus bedeuten

Auf Süsenbergs steilen Höh'n?
Es ist die Burg der Nixen,
Weithin im Thal zu seh'n.

Drin Hausen holdselige Wesen,
Sie locken den Wandrer hinan,
Sie scherzen, küssen und kosen,

Bis am Morgen krähet der Hahn.

Jüngst stieg ein Mann des Messers
Hinauf auf die sonnigen Höh'n, —
Vergessend der Eintracht, des Friedens,
Hinaus, wo die Pappeln steh'n.

Es perlte der Wein im Becher,
Es schmatzt' auf dem Mund der Kuß,
Es schwanden Stund' aus Stunde,
Bis endlich man scheiden muß.

Noch einmal küßt er die .Holde,
Eilt schnell dann hinab in's Thal!
Es verdecken Weg und Stege
Die Nebel so grau und fahl.

Er schwingt sich über die Hecke,

Bleibt hangen mit einem Bein;
Das Antlitz zur Erd' gewendet,

Muß kläglich um Hüls' er schrei'n.

Da Hören's die Nachbarn endlich,
Sie eilen mit Lichtern hinauf,
Befreien den Mann des Messers,
Der fliehet in schnellem Lauf.

Ich glaube schier, er stolpert
Noch einmal auf seiner Bahn; —
Das hat mit seinem Geiste
Der Bierundsicbzigcr gethan.
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Feuilleton.
In Uto's Längerstadt, da wohnet

Ein Mann vom Stamme Nap h tali;
Vor ihm, der wie ein König thronet,

Beugt hent manch Preiscouraut das Knie.

Er liefert zu dem tiefsten Preise

Vom besten Stoff das schönste Kleid;
Er bringt die Schneider aus dem Gleise

Entflammt der Tnchmarchanden Neid. —

In Uto's Sängcrstadt erschallen

Harmonisch Männersang und Klang.
Seht sie nach Vi to du rum wallen! —
D Bchr, warum wird dir so bang?

Warum ziehst du iu solche» Kleider»,

N o r m a u u c n h e rz o g, nach dem Glück?

Vast dich von Naphtali bcschucidcrn,

Dann kehrst du uublamirr zurück.

Meier: Vas Wasser vo» inust also

den höchste» Iollausatz bezahlen. Es ist doch

kein gebranntes Wasser wie z. V. die E'/kttr-

/rrz/se.

Dreier: Aber ein F l e ck c u w a s s c r, womit

die Seelen gereinigt werden.

Meier: Dann gehört es zu jener Sorte von ^

Ileckenwasseru, welche zwar die Ilecken entferne», >

aber dafür Löcher iu's Ieug breuneit.

Dreier: Desto besser für die Seeleuflicker.

Meier: Das souveräne Volk des Kulturstaals
hat die Vcsolduugserhöhuug der Landjäger und

ebenso jene der Lehrer verworfen. Begreifst du

das, von einem so aufgeklärten Volke? Gibt es

etwa im schönen Aargau weder Schelme noch

Dummköpfe mehr?

Dreier: Das verhält sich so: Je geschcidtcr

die Leute werden, um so gefährlicher werden die

Schelme. Die Kulturstäätlcr sind jetzt schon viel

zu gcscheidt, desthalb must man die Lehrer schröpfen.

Weil nun die Schelme weniger geschult werden,

brauchen auch die Landjäger weniger pfiffig zu

sein. Wenn dann die Leute zum Normalmast der

Dummheit 'zurückgekehrt'Hind,^'kauu^ mau scheiden

W Meierv'^Mierscheintdas Normalmast^
sei

keineswegs überschritten. Der Beweis ist eben die

lente Abstimmung.

(lours d'kistoiro moàerue.

jbixlruit des nudnnires (l'un rlievulier M lu
l-ìle glumunlle.)

Im scène se pusse duns line jlinte «l«> village
du puvs de Vuu«I.

ii/kurrr/kcr.' lilt Iiieu nun, je suis nriginuire
>lo I^ruuee! Vnules les grrruudes lüinilles do

ee puvs viennent de IGunce, les V. dnrlngers.
les till, iuer«:iers el snrlnul les I). èpieiers.
i>ux«>nels je suis lie (le purenlè pur lu l'enune
de tnnu l'rère el pur lu vuelie gue je lui ui

urlietè deruièreiuenl. äluis «lèjil uvunl n«»us

il v uvuit des Vruuruis eu bîuisse, l««rs«>ue

u rdusse les //„//nrnn/.v «le s<«n

pu.vs eu 1817».

EVàne//ec: t!««nuuenl Ilndespierre! tie
u'est p!>s Ilndespieiue gui u èxilè les Ilugue-
nnts r'èluil /e rn/ //rn/7 >'. «pd u rliussê les

prnlestuut.s el >u«is ee «l'est pus en 181G

e'eluit il» innveit âge en 1d'7d nu >-l. «>ue

s!(is-je.
/m (Necn/nn e/e/(, / bid dien vous

veins trompe/, tous les deux, ti'ost I.nuis XIV.
«pli u luit les Drugnnudes pour rnn verlir les

Iluguennls, (pli ulnrs pn««r se snusti'uiro u ees

persèeulinns se snnl llxès pnur lu pln-purl
duns le .luru Xeu,dnUeInis el Vuudvis. tie

n'elitit ni en 18I7> ui eii IL7.', nu 74: eeei

u eu lien un 17. siécle.

E'/,nrrr//rr l.vr /e,v,/,/).- Xllnns dnnr, des

Iièlises. blinde/, vnus «pie nnns uvuns Ilesoin
ckd//« /?rr/(n/.v </e VKrnr pnur unus u>>prendro
l'l>ist«)ire à nnus «lenx? ti'èluil liien Ilolles-
piori'e, suei ê nom de lnnueime. et si ee u'èluil

pus illi, r'èlilit Henri V. l/Vràt/
// àà /n /u/l/e .Mr rr/ee r/n/nrr
/(( e//.vrn.^/nn./

Briefkasten, ^ccbup. Wir gcdcukcu dcu Artikel m uuscrcr nächstcu Zkunnucr «>« zu briugcn! ist bis

dahin eine Adändcruug odcr ciu stusap ivünsclibar. so scndc rechtzeitig. — >/'/»..//, //e/ze /» Nun! — rclcgraium a»s
Viel. Aauz« tii'arcuu« ÌV5 (nrnUnzc <ii> tt'ik/nvvi «n« s i»u«^, — ,r>, n si, pu juüik ruuuuuukuiru r, g, — L. in P-
La bcuuvt. scndcn ivir das Maunskript nicht zurück. — I. V. in Vcuuüt. aber uiit ciuigeu Vcräudcniugen. «vozu wir
durch Ihr Vcglcitschrcibm vcraulastl wurdcu. — Vauuigcr Haus. Lhuc Bild. ?cn guhruiann habcn ivir sciucs Wcg^
fahrru lasscu; cs schic» nus. cr storc dic uniUu! urkiaui^, —

Verlag von Icnt S» Gasimann. ^ Solothurn. — Druck vou I. G.,ßma»ii, Lolm,
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